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Treppe . — Galerie .

Graf Romberg : Egidy ! Beſter Baron ! Beſter Baron !

v. Egidy : Was hat Prinz Ferdinand verbrochen ?

Graf Romberg : Iſt die Schloßwache aufgezogen ?

v. Egidy : Leider .

Romberg : Alſo nirgends mehr ein Unberufener !

v. Egidy : Weshalb die Freude ?

Graf Romberg : In der ſchwarzen Adlerkammer ver⸗

ſammelt ſich ein Gerichtshof aus Generalen .

v. Egidy : Feige Freude ! ( Ab. )

Graf Romberg : Ruͤpel! ( Wieſel und Haugwitz kommen . )

O, Exzellenz ! Eile ! Devoteſte Bitte um Eile ! Galerie und

ie muß jetzt frei bleiben .

Wieſel : Ihr Strumpf hat einen Riß , lieber Kammerherr .

Graf Romberg : Um Jeſu Willen ! Ab . )

Haugwitz anit Wieſel auf der Treppe ) : Ich werde mir

Ihre Worte durch den Kopf gehen laſſen .

Wieſel : Verehrter Graf , die Pariſer Geheimdokumente ,

von denen Sie geſprochen, liegen noch im Auswaͤrtigen Amt ?

Haugwitz : Lombard haͤlt ſie zuruͤck ! Mir brennen ſie auf

dem Gewiſſen . Ich ſollte ſie dem Koͤnig doch vorlegen .

Wieſel : Wenn Napoleon in ihnen ſeine Feindſchaft gegen

Ihre Regierung wirklich ſo offen ausdruͤckt , ſo begreife ich

Exzellenz Lombard nicht , daß er ſie , ſtatt dem Koͤnig vorzu⸗

legen , im Auswaͤrtigen Amt behalten hat .

Haugwitz : Weil man nie weiß , wie oben der Wind geht .

Und Lombard insiste à vouloir la paix .

Wieſel : Herr Staatskanzler , Ihre EEnergie . . muß unter

dieſen Umſtaͤnden erlahmen . . . Ihre politiſchen Ambitionen ,
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deren ſich kein Richelieu zu ſchaͤmen brauchte , werden ſich kaum

erfuͤllen koͤnnen .

Haugwitz : Wenn ich wuͤßte, wie der Wind oben geht .

Wieſel : Ja , lieber Graf . Nun , ich denke wohl , Sie

wiſſen , was ich meine .

Haugwitz : Hm ! Hm ! Und Sie glauben , Sie duͤrften ein

freies Wort mit Prinz Ferdinand reden ?

Wieſel : Mehr als eins . Draußen Kommandos . )
Wamen,der Herzog von Braunſchweig mit Fuͤrſt Hohenlohe . Wollen Sie

die Herrn erwarten ?

Haugwitz : Sie ſagten , Ihr Prinz hielte ſich noch im

Schloß auf ?

Wieſel :Darf ich Sie zu ihm fuͤhren? Beide ab nach links . )

Herzog v. A

le ( mit Fuͤrſt Hohenlohe von rechts ) :

Warten wir . Ich will meine Schaͤrpe feſter binden .

Hohenlohe : Seltner Fall , daß der hohe Herr ſeine Feld⸗

marſchaͤlle ruft .

Braunſchweig : Werden wir uns alſo nicht nur mit dem

Ruhme Friedrichs des Großen ins Grab legen .
Hohenlohe : Unſere alten Regimenter kommandieren wir

noch ſo gut wie irgendein Oberſt in Preußen .

Braunſchweig : Dies Pergamentbuͤndel taͤuſcht ! Sie koͤn⸗

nen in meinem Haus noch Taufpate werden ! Jeder ſo alt ,
wie er ſich fuͤhlt! Will meine Ulanen ſchon zur Attacke fuͤhren!
So . Die ſiebenzig Jahre haben wieder ihren Halt . Gehn wir .

Unſer Koͤnig wartet . GBBeide zur Treppe . ) Die Raäcker ſteckten
mir Lilien unter die Treſſen . Wirft ſie fort . ) Lilien , Fuͤrſt! Keuſche
Lülien !

Koͤnig ( ähnen von oben entgegen ) : Erhabener Herzog und

erlauchter Fuͤrſt.

Braunſchweig : Immer zu Dienſten meines hohen Herrn !
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Koͤnig: Dieſe Hand ſchwur meinem großenOheim Treue . Und

Ihre , Fuͤrſt, erwarb ſich hoͤchſtes Verdienſt um unſer Haus . Sie

ſind mir beide wert , wie eines Vaters , eines Freundes Hand .

Hohenlohe : Wir fuͤhren den Marſchallſtab zu Euer Ma⸗

jeſtaͤt Befehl .

Koͤnig: Erſchrecken Sie nicht , wenn ich mit Ihnen ſpreche ,

wie es dem Koͤnig nicht ziemt . Mir reißt eine Qual hier um

das Herz den Koͤrper auseinander .

Braunſchweig : Mein junger Koͤnig .
Koͤnig: Ich mußdieſen Thron verlaſſen .

Hohenlohe und Braunſchweig : Majeſtaͤt!
Koͤnig: Gottes Kraft iſt nicht mehr bei mir . Ich darf

dieſe Krone nicht mehr tragen . Des Herrn Gnade leuchtet

mir nicht mehr . Wundern Sie ſich nicht . Ich habe dafuͤr

Anzeichen ſchlimmſter Art . Ich halte es fuͤr meine Pflicht ,

ſo zu handeln . Meine hochgeſchaͤtzten Herren Feldmarſchaͤlle,

ich frage Sie : Sollen wir nicht unſrer Pflicht leben ?

Braunſchweig :Wenn ich ſo raſch keine Worte finde . . .
entſchuldige mich der Feldherrnhut .

Koͤnig: Wie ? Sie uͤberlegen?!

Hohenlohe : Faſſen Sie ſich.

Koͤnig: So ſpricht man Kranken zu . Ihre Herzen ge⸗

hoͤren mir auch nicht mehr .

Braunſchweig ckniet ) : Sire , ſo ſteh ich zu Euch .

Hohenlohe : Und ich .
Braunſchweig :Und Euer ganzes Volk , wo es noch

Reſpekt hat vor dem im Himmel .

Koͤnig än veraͤndertem Tonfall ) : Kniet nicht ! Ich bitte , knien

Sie nicht .
Braunſchweig (ſtehtauß: Wietroͤſtenwir Sie, Erlauchter

Herr !
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Koͤnig: Bitte , hoͤren Sie meine Entſchluͤſſe an .

Hohenlohe : Wir laſſen niemals zu , daß Sie abdanken ,
Sire !

Koͤnig: Abdanken ? Das ſagen Sie Ihrem Koͤnig ins

Geſicht ?

Hohenlohe : Verſtanden wir Euer Majeſtaͤt ſo falſch ?

Koͤnig: Ich hoffe es dringend .

Braunſchweig : Verzeihen Sie , Majeſtaͤt . Ich fuͤhle mich

ſchuldig , auch ich verſtand es wie der Fuͤrſt.

Koͤnig: Seien Sie nicht verſtimmt darum , es bleibt Ihnen
unveraͤndert mein Vertrauen . Ich habe Ihnen mitzuteilen ,

ich beabſichtige , meine Armee mobil zu machen .

Hohenlohe : Endlich ſoweit !

Koͤnig: An Ihrem Namen häͤngt der Glanz des ſieben⸗

jaͤhrigen Krieges . Ich habe mich darum in Gnaden bewogen

gefunden , Ihnen , lieber Herzog , den Oberbefehl uͤber meine

geſamte Macht zu uͤbertragen.
Braunſchweig : Aber Majeſtaͤt, ich bin fuͤr ſolch hoͤchſten

Poſten wohl doch zu alt !

Koͤnig: Ich will es .

Braunſchweig : Koͤnig, ich bin ſiebenzig Jahre ! Ich werde

das Vertrauen , das mich herzlich ehrt , kaum rechtfertigen
koͤnnen .

Koͤnig: Hohenlohe ! Bitte empfangen Sie meine komman⸗

dierenden Generale in der ſchwarzen Adlerkammer und fuͤhren
Sie die Herren zu mir .

Hohenlohe : Majeſtäͤt, ich hatte nicht gehofft , ſolche Stun⸗

den zu erleben . ( Ab. )

Koͤnig: Das iſt nur fuͤr Sie : Es wird nicht zum Kriege
kommen . Alſo ſorgen Sie ſich nicht , Herzog .

Braunſchweig : Und doch wollen Sie mobil machen ?
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Koͤnig: Wir ſind es unſerm Anſehen ſchuldig , Maßregeln

zu ergreifen .

Braunſchweig : Gut ! Es handelt ſich demnach um

Scheinmanoͤver ?

Koͤnig: Ich werde den Frieden erhalten , beſtimmt erhalten .

Braunſchweig : Majeſtaͤt , man wird uns entgegen

arbeiten .

Koͤnig: Ich widerſtehe jedem Einfluß , der den Krieg berbei⸗

fuͤhren koͤnnte , und werde niemals zugeben , daß durch etwa

zu erlangenden Ruhm das Gluͤck der Untertanen aufgeopfert

werde !

Braunſchweig : Ich weiß , an wen Eure Majeſtaͤt leider

denken muͤſſen!

Koͤnig: Wir werden den Prinzen zu befriedigen wiſſen ,

und ſollte eine ernſte Kriſis drohen , ſo ſind Sie nicht allein .

Ihrem Kriegsrat wird mein Hauptauartier folgen !
Braunſchweig :Sonehmeich das Kommando untertaͤnigſt

an .

Hohenlohe cführt die Generale herein , mit ihnen Prinz Louis

Ferdinand , Wieſel , Haugwitz ) : Ihre Generale zur Stelle .

Koͤnig: Ich habe ſie zu ungewoͤhnlicher Stunde befohlen .

Mein Entſchluß ſoll es rechtfertigen . Um Bonaparte Achtung

vor Preußen zu lehren , ordne ich die Mobilmachung meiner

Armee an .

Generale : Gott lohn ' es Euer Majeſtaͤt !

Koͤnig: Unſer verehrter Feldmarſchall wird Ihnen im

Kriegsrat, fuͤr deſſen Standort ich Erfurt beſtimme, die Plaͤne
vorlegen . Prinz Ferdinand , ich habe mich entſchloſſen , Ihrem

Kommando eine Armee zu unterſtellen .

Louis Ferdinand : Die Gnade meines Koͤnigs uͤberraſcht

mich . .



Wieſel (eeiſe ) : Prinz ! Erwarteten Sie nicht die Kriegs⸗

erklaͤrung?
Louis Ferdinand : Wie ?

Wieſel : Der Koͤnig geht .
Louis Ferdinand c(cteilt die Generale ) : Ein Wort , Sire !

Die ſeltene Befoͤrderung kam mir zu unerwartet . Ich vergaß ,
im Namen der Generale zu danken . Mit uns dankt die

Armee , das Volt . Wir wollen die holde Schlachtengoͤttin von

Sieg zu Sieg an den Locken ſchleifen : Zu Brandenburgs

Triumph !

Koͤnig: Das uͤberlaſſen wir dem Himmel .
Louis Ferdinand : Verzeihung , Sire ! Die Freude bringt

mich von Verſtand ! Ihr koͤnigliches Wort verbuͤrgte doch
den Krieg ?

Koͤnig: Ich habe die Mobilmachung befohlen .

Louis Ferdinand : Mobilmachung ? Kein Krieg ? Ant⸗

worten Sie . Vor Ihren Generalen : antworten Sie ! Nun , —

um Feldherrnpoſten fuͤr Manoͤver zu beſetzen gibt es wohl

andere als mich. Ich danke untertaͤnigſt fuͤr ſolch ein ehrendes
Kommando !

Koͤnig: Generale , entſchuldigt den Auftritt ! Der Prinz
will zum Kommando noch das Regiſter ſeiner Siege . ( Ab. )

Louis Ferdinand Gor den Generalen ) : Wenn Sie Napo⸗

leon weiter beleidigt und anſpuckt , ſo vergeſſen Sie nicht :
Es iſt Ihnen in Gnaden eingeraͤumt, Ihre Ehre durch

Fauchen zu verteidigen wie gepruͤgelte Affen . Ab . )

Hohenlohe : Uns entſchuldigt nur unſer Alter , daß wir nicht
mit des Prinzen Feuer vom Koͤnig promptere Orders erbaten .

Generale : Der Fuͤrſt hat Recht .

Braunſchweig czu den Generalen ) : In Erfurt beraten wir

den Aufmarſch der Armee . ( Alle außer Wieſel und Haugwitz ab. )
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Wieſel ( bietet ſeine Tabatiere an ) : Verehrter Herr Graf , ſind

Sie nun im Klaren ?

Haugwitz eſchnupft ) : Vollkommen . Begleiten Sie mich in

das auswaͤrtige Amt ?

Sire ! Wieſel : Sehr gerne . GBeide ab. )
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